
Fachhochschule Kufstein

Ideenwerkstatt und Workshop zum Projekt
„Attraktivität des Tourismus als Arbeitgeber“

Juni 2016

Hinweis:
Aus Gründen der leichteren Lesbarkeit wird auf eine geschlechterspezifische/geschlechtsspezifische 
Unterscheidung, z. B. Mitarbeiter/Innen, verzichtet. Dementsprechende Formulierungen gelten im Sinne 
der Gleichbehandlung für beide Geschlechter.

http://restrukturierung.fh-kufstein.ac.at/
http://restrukturierung.fh-kufstein.ac.at/
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Programm (Geplante Gesamtdauer: ca. 2 Stunden)

1. Begrüßung und Vorstellungsrunde (ca. 15 Minuten)

2. Vorstellung des Projektvorhabens (ca. 20 Minuten)

 Ausgangslage

 Projektziele

 Projektinhalt

 Warum grenzüberschreitende Umsetzung des Projektes?

3. Diskussionsrunde

Warum ist es so schwierig, qualifiziertes Personal für eine Stelle im Tourismus 

(Gastronomie) zu gewinnen? Was können wir tun? (ca. 30 Minuten)

4. Workshop: Ausarbeitung konkreter Ideen zu Projektzielen und Zielgruppen 

(ca. 40 Minuten)

5. Zusammenfassung, Verabschiedung und Vereinbarung nächster Schritte 

(ca. 15 Minuten)

http://firebird.int.fh-kufstein.ac.at:8080/intra/org/formulare/download/resolveUid/403b35ed400cce694519e4d5f84852cc
http://firebird.int.fh-kufstein.ac.at:8080/intra/org/formulare/download/resolveUid/403b35ed400cce694519e4d5f84852cc
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Vorstellungsrunde
Förderpartner

• Ausgehend von den Förderrichtlinien ist eine grenzüberschreitende Kooperation zwischen 

Bildungs- und Wirtschaftsinstitutionen erforderlich. Auf Ebene der Förderinstitution

sind folgende Teilnehmer eingebunden:

• Euregio Inntal, Bgm. Hubert Wildgruber [Präsident]

• Euregio Inntal, Mag. Esther Jennings [Geschäftsführerin]

• Leaderverein KUUSK, Mag. Melanie Steinbacher [Geschäftsführerin]

http://firebird.int.fh-kufstein.ac.at:8080/intra/org/formulare/download/resolveUid/403b35ed400cce694519e4d5f84852cc
http://firebird.int.fh-kufstein.ac.at:8080/intra/org/formulare/download/resolveUid/403b35ed400cce694519e4d5f84852cc
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Vorstellungsrunde
Wirtschaftspartner

• Ausgehend von den Förderrichtlinien ist eine grenzüberschreitende Kooperation zwischen 

Bildungs- und Wirtschaftsinstitutionen erforderlich. Auf Ebene der 

Wirtschaftsinstitutionen sind folgende Teilnehmer (in alphabetischer Reihenfolge) 

eingebunden:

• Agentur für Arbeit Rosenheim, Florian Hähle [Team Rosenheim]

• Arbeitsmarktservice, Hans-Jörg Steinlechner [Leiter der Geschäftsstelle Kufstein]

• Chiemsee-Alpenland Tourismusverband, Christina Pfaffinger [Geschäftsleitung]

• IHK München und Oberbayern, Wolfgang C. Janhsen [Leiter der Geschäftsstelle]

• Tourismusverband Ferienland Kufstein, Mag. (FH) Stefan Pühringer, MA [Geschäftsführung]

• Wirtschaftskammer Österreich, Georg Kaltschmid [Mitglied Bezirksstellenausschuss]

Hinweis:
Bei dieser Auflistung handelt es sich um jene Institutionen und Personen, deren Teilnahme zum Zeitpunkt des Workshops bekannt war. 

http://firebird.int.fh-kufstein.ac.at:8080/intra/org/formulare/download/resolveUid/403b35ed400cce694519e4d5f84852cc
http://firebird.int.fh-kufstein.ac.at:8080/intra/org/formulare/download/resolveUid/403b35ed400cce694519e4d5f84852cc
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Vorstellungsrunde
Akademische Partner

• Ausgehend von den Förderrichtlinien der INTERREG ist eine grenzüberschreitende 

Kooperation zwischen Bildungs- und Wirtschaftsinstitutionen erforderlich. Auf Ebene der 

Bildungsinstitutionen (praxisorientierte Wissenschaft) sind folgende Teilnehmer (in 

alphabetischer Reihenfolge) eingebunden:

• Fachhochschule Kufstein, Department für Wirtschaft & Gesellschaft, Prof. (FH) Dr. Verena Teissl
• Fachhochschule Kufstein, Institut für Grenzüberschreitende Restrukturierung, Prof. (FH) Dr. Dr. Mario Situm

• Fachhochschule Rosenheim, Fakultät für Betriebswirtschaft, Prof. Dr. Janett Höllmüller

• Fachhochschule Salzburg, Human Resource Management & Leadership, Karin Foidl, MSc. B.A.
• Fachhochschule Salzburg, Betriebswirtschaft, KMU-Management & Entrepreneurship, Dr. Stefan Märk
• Fachhochschule Salzburg, Innovation & Management im Tourismus, Mag. Mattia Rainoldi
• Fachhochschule Salzburg, Zentrum für Zukunftsstudien, Michael Schwingsmehl, MSc 

http://firebird.int.fh-kufstein.ac.at:8080/intra/org/formulare/download/resolveUid/403b35ed400cce694519e4d5f84852cc
http://firebird.int.fh-kufstein.ac.at:8080/intra/org/formulare/download/resolveUid/403b35ed400cce694519e4d5f84852cc
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Ausgangslage & Relevanz
Ursprung des Problems

• Die Idee zum Projekt entstand aus Gesprächen mit Unternehmern der Gastronomie 

und Hotellerie, welche uns die aktuellen Problemstellungen im Zusammenhang mit 

Personalakquisition und –qualität schilderten. Die wesentlichen Eckpunkte können wie 

folgt zusammen gefasst werden:

 Schwierigkeiten einheimisches Personal zu bekommen

 Sprachbarrieren zwischen Unternehmer, Gästen und „ausländischen“ Mitarbeitern 

(Verlust der Authentizität des jeweiligen Gastlandes)

 Unterschiedliche Erwartungen/Vorstellungen zwischen angebotenen 

Leistungen als Arbeitgeber und Wahrnehmungen der Arbeitnehmer

 Schwaches Image der Tourismusbranche als Arbeitgeber

 Grundsätzliche Schwierigkeiten fachlich qualifiziertes und verlässliches

Personal zu bekommen

http://firebird.int.fh-kufstein.ac.at:8080/intra/org/formulare/download/resolveUid/403b35ed400cce694519e4d5f84852cc
http://firebird.int.fh-kufstein.ac.at:8080/intra/org/formulare/download/resolveUid/403b35ed400cce694519e4d5f84852cc
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Ausgangslage & Relevanz
Tourismus als Arbeitgeber (1/2)

In einer Studie der Gewerkschaft „vida“ wurden 763 Beschäftigte im Tourismus befragt 

(Ergebnisse vom Februar 2016), welche wie folgt zusammengefasst werden können:

• 85 % geben an, dass es wichtig sei mindestens einen Sonntag oder Samstag im Monat frei zu 

haben; 25 % geben an, jeden Sonntag arbeiten zu müssen

• Die Planbarkeit der Freizeit ist durch die Arbeitszeiten eingeschränkt; die Wünsche der 

Beschäftigten werden bei der Erstellung der Dienstpläne nur bedingt berücksichtigt; 8 von 10 

Dienstplänen werden nach Bekanntgabe im Nachhinein verändert

• 50 % erhalten Mehr- oder Überstunden in Freizeit abgegolten; 17 % erhalten mehr Geld 

dafür; 33 % würden die Mehrarbeit gerne bezahlt bekommen

• 40 % der Befragten geben an, dass die Vereinbarkeit zwischen Job und Familie schwierig 

ist; als belastend werden geteilte Dienste, Wochenendarbeit als auch Nachtarbeit genannt

• 40 % der Befragten geben an, dass Sie zwischen den Diensten weniger als 11 Stunden 

Ruhezeit haben (Verstoß gegen das Gesetz)

• Nur noch 52 % würden ihren Beruf zu den derzeit vorliegenden Bedingungen weiter machen; 

48 % würden keinen Beruf in der Tourismusbranche mehr ergreifen

http://www.vida.at/servlet/ContentServer?pagename=S03/Page/Index&n=S03_77.a&cid=1454554807925

http://firebird.int.fh-kufstein.ac.at:8080/intra/org/formulare/download/resolveUid/403b35ed400cce694519e4d5f84852cc
http://firebird.int.fh-kufstein.ac.at:8080/intra/org/formulare/download/resolveUid/403b35ed400cce694519e4d5f84852cc
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Ausgangslage & Relevanz
Tourismus als Arbeitgeber (2/2)

In einem Artikel vom 02. März 2015 der Pressetext Nachrichtenagentur wird auf den Mangel 

qualifizierter Mitarbeiter im Tourismus mit folgenden Eckpunkten hingewiesen:

• Neben der relativ schwachen Entlohnung sind es auch „weiche“ Faktoren, welchen einen 

Job im Tourismus unattraktiv machen (fehlende Wertschätzung, mangelnde Zusammenarbeit 

unter Kollegen)

• Als Lösungen werden angeführt: flexible Arbeitszeiten, Verpflegung, Kinderbetreuung, 

betriebliche Altersvorsorge, Gesundheitsmaßnahen, Weiterbildungsmöglichkeiten oder auch 

Veranstaltungen für Mitarbeiter  Employer-Branding alleine ist nicht ausreichend!

Das WIFI Tirol bietet einen Kurs zum Thema „Employer-Branding im Tourismus – Neue 

Strategien, um Mitarbeiter zu gewinnen und zu binden“ und beschreibt im Kursprogramm selbst“

„Es mangelt an qualifizierten Fachkräften, wohin man schaut – besonders auch im Tourismus. Es wird der Wettbewerb touristischer Arbeitgeber 

zunehmend härter. Mithilfe der in diesem Kurs vermittelten Markenbildungstools des Employer-Branding können sich Unternehmen als attraktive 

Arbeitgeber platzieren und sich darüber hinaus von den Mitbewerbern auf dem Arbeitsmarkt abheben.

Ziel eines starken Arbeitgeberimages ist es nicht nur, die Anzahl der Bewerber/innen zu steigern, sondern auch deren Qualität. Somit wird das Recruiting 

im Allgemeinen effizienter gestaltet, zugleich die Mitarbeiter/innen an das Unternehmen gebunden und die Fluktuation gering gehalten.“

http://www.pressetext.com/news/20150302012; http://www.tirol.wifi.at/eshop/bbdetails.aspx/Employer-Branding-im-Tourismus-%E2%80%93-Neue-Strategien--um-Mitarbeiter-zu-gewinnen-und-
zu-binden/@/bbnr/851075/kopfbbnr/803005/

http://firebird.int.fh-kufstein.ac.at:8080/intra/org/formulare/download/resolveUid/403b35ed400cce694519e4d5f84852cc
http://firebird.int.fh-kufstein.ac.at:8080/intra/org/formulare/download/resolveUid/403b35ed400cce694519e4d5f84852cc
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• Ausgehend von dieser Zusammenfassung gilt es eine klare Zieldefinition für das 

Projekt zu finden.

• Als mögliche Projektziele werden gesehen:

 Erkennung der aktuellen Trends von Arbeitnehmern bei der Auswahl ihres zukünftigen 

Berufs (bspw. Life-Style, Einstellungen, Mobilität, Work-Life-Balance, 

Familienfreundlichkeit, Familienplanung und Kinderbetreuung etc.)

 Erkennung der Divergenzen/Konvergenzen zwischen Arbeitsangebot und –nachfrage 

im Tourismussektor

 Ermittlung der Attraktivität der Tourismusbranche als Arbeitgeber

 Erarbeitung von Maßnahmen bzw. Lösungen, um die Attraktivität zu steigern bzw. um 

Angebot und Nachfrage zusammen zu bringen

 Umsetzung der Maßnahmen und Lösungen in Zusammenarbeit mit den 

Wirtschaftspartnern in der Praxis

Zieldefinition des Projektes

http://firebird.int.fh-kufstein.ac.at:8080/intra/org/formulare/download/resolveUid/403b35ed400cce694519e4d5f84852cc
http://firebird.int.fh-kufstein.ac.at:8080/intra/org/formulare/download/resolveUid/403b35ed400cce694519e4d5f84852cc
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Projektinhalt

• Beim betreffenden Projekt geht es nicht (nur) um eine wissenschaftliche Abhandlung des 

vakanten Problems, sondern um die Entwicklung von Lösungsansätzen als auch der 

direkten Umsetzung von sinnvollen Maßnahmen für die Unternehmerpraxis

• Die Inhalte können wie folgt definiert werden:

• Erhebung der aktuellen Daten mit wissenschaftlichen Methoden

• Erarbeitung von nutzbaren Ergebnissen in Abstimmung mit den 

Wirtschaftspartnern

• Entwicklung von Lösungsansätzen und Instrumenten (bspw. Incentives, 

steuerliche Erleichterungen, Förderungen, Digitalisierungstechnologie, Checklisten 

etc.)

• Gemeinsame Erarbeitung einer effizienten Strategie zur Erhöhung der 

Attraktivität des Tourismus als Arbeitgeber

http://firebird.int.fh-kufstein.ac.at:8080/intra/org/formulare/download/resolveUid/403b35ed400cce694519e4d5f84852cc
http://firebird.int.fh-kufstein.ac.at:8080/intra/org/formulare/download/resolveUid/403b35ed400cce694519e4d5f84852cc
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Warum ein grenzüberschreitendes Projekt?
INTERREG Bayern – Österreich oder 
(transnationales Leaderprojekt)

• Die Wichtigkeit des Tourismus als Arbeitgeber in Bayern, Tirol als auch Salzburg ist 

unbestritten

• Durch die Nähe der Länder zueinander sind auch ähnliche Problemstellungen 

gegeben, welche effizienter durch einen gemeinsam entwickelte Lösung behoben werden 

können

• Der grenzüberschreitende Charakter ermöglich ein gegenseitiges „Lernen“ und kann 

daher zu einer bedeutend besseren Erarbeitung von Lösungsansätzen führen als eine 

regional eingeschränkte Betrachtung

• Bündelung von unterschiedlichen Expertisen (Spezialisierungen) und Erfahrungen führt zu 

einer deutlich besseren Problemlösungskompetenz

http://firebird.int.fh-kufstein.ac.at:8080/intra/org/formulare/download/resolveUid/403b35ed400cce694519e4d5f84852cc
http://firebird.int.fh-kufstein.ac.at:8080/intra/org/formulare/download/resolveUid/403b35ed400cce694519e4d5f84852cc
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Geplanter Zeitraum der Studie

• Als Projektstart wird Frühjahr 2017 angesetzt, da spätestens im Dezember 2016 der 

Antrag an INTERREG gestellt wird (Förderungsschiene: Ziel 7).

• Nach der Entscheidungsphase (und hoffentlich einer Zuteilung) geht es darum, die 

entsprechenden Mitarbeiter einzustellen, welche die genannten Projektpartner bei der 

Umsetzung unterstützen werden.

• Diese werden zu 75 % von der INTERREG gefördert. 25 % müssen von den einzelnen 

Fachhochschulen selber übernommen werden, wobei auch hier eine Landesförderung 

beantragt werden kann (welche parallel zum Antrag INTERREG gestellt werden muss!). 

Damit können auch diese 25 % über eine Förderung finanziert werden.

http://firebird.int.fh-kufstein.ac.at:8080/intra/org/formulare/download/resolveUid/403b35ed400cce694519e4d5f84852cc
http://firebird.int.fh-kufstein.ac.at:8080/intra/org/formulare/download/resolveUid/403b35ed400cce694519e4d5f84852cc
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Diskussionsrunde

Welche Faktoren sind es, welche das Finden, Einstellen und 

Halten von qualifizierten Personal im Tourismus 

(Gastronomie) erschweren?

Was können wir tun?

http://firebird.int.fh-kufstein.ac.at:8080/intra/org/formulare/download/resolveUid/403b35ed400cce694519e4d5f84852cc
http://firebird.int.fh-kufstein.ac.at:8080/intra/org/formulare/download/resolveUid/403b35ed400cce694519e4d5f84852cc
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Ergebnisse der Diskussionsrunde
Rohfassung

http://firebird.int.fh-kufstein.ac.at:8080/intra/org/formulare/download/resolveUid/403b35ed400cce694519e4d5f84852cc
http://firebird.int.fh-kufstein.ac.at:8080/intra/org/formulare/download/resolveUid/403b35ed400cce694519e4d5f84852cc
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Ergebnisse der Diskussionsrunde
Zusammenfassung zu Clustern: Definitionen

1.) Unterschiedliche Vorstellungen
Die Vorstellungen zwischen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern hinsichtlich der Erwartungen einer 
Stelle im Tourismus klaffen auseinander

2.) Mitarbeiter-Sharing
Teilung von Mitarbeitern zwischen Unternehmen

3.) zu wenig Mitarbeiter
Allgemeine Feststellung, dass am Markt zu wenig 
Mitarbeiter vorhanden sind

4.) Attraktivität
Allgemeine Feststellung, dass eine Arbeitsstelle im 
Tourismus als unattraktiv empfunden wird

5.) Personal-Phising
Mitarbeiter werden zwischen Betrieben mit höheren 
Löhnen abgeworben; Wechselbereitschaft gegeben –
kaum Mitarbeiter-Loyalität

6.) Paralleles Leben zur Arbeit
Einklang zwischen Privat- und Arbeitsleben ist auf 
Grund unterschiedlichster Faktoren schwierig

7.) Soziales Programm
In wenigen Betrieben sind soziale Programm integriert, 
um Mitarbeiter zu binden

8.) „angenehmes“ Sozialsystem
Für viele Arbeitslose ist es auf Grund der sozialen 
Sicherheit nicht erforderlich, sich für eine Stelle im 
Tourismus zu bemühen

9.) Schätzung des Tourismus
Fehlendes Bewusstsein über die Wichtigkeit des 
Tourismus in den Regionen

10.) Grundprobleme angehen
Identifikation der Wurzeln der Problematik und 
Erarbeitung von Lösungen

11.) „Lästiger“ Gast
Touristen werden durch Arbeitnehmer aber auch 
Einheimische als „lästige“ Gäste wahrgenommen

12.) Geld als Motivator
Für Mitarbeiter ist Geld ein wichtiger Antriebs- und 
Motivationsfaktor

13.) Wertschöpfung bleibt nicht im Land
Gerade bei ausländischen Mitarbeitern wird das 
angesparte Geld ins Ausland transferiert

14.) Steigerung der Attraktivität im Umfeld
Fehlendes Bewusstsein, welche positiven 
Auswirkungen der Tourismus für andere Branchen als 
auch Personen hat

15.) Veränderung Freizeitverhalten
Auf Grund des demografischen Wandels verändern 
sich Wünsche als auch die Art und Weise der 
Freizeitgestaltung

16.) Tourismus ≠ Verbrechen
Die Tätigkeiten der Unternehmer sind ein Gewerbe 
wie jedes andere auch

17.) Zusammenarbeit der Gastronomen
Eingehen von Partnerschaften und Kooperation im 
Zusammenhang mit Mitarbeitern

18.) Saisonalität
Saisonalität birgt hohe Anstrengungen für 
Mitarbeiter, welche diese Leistung nur bis zu einem 
bestimmten Alter ausüben können

19.) Tourismus als „Melkkuh“ 
(Aus-)Nützung des Tourismus für Staatseinnahmen

20.) Image des Tourismus
Das Image des Tourismus ist auf Grund 
unterschiedlichster Faktoren angekratzt

21.) Sozial gewachsenes Problem
Erhöhter Wohlstand von Privatpersonen und teilweise 
staatliche Förderungen reduzieren das Erfordernis sich im 
Tourismus „abzumühen“

22.) Zukunftsperspektiven (Saisonalität)
Viele Mitarbeiter im Tourismus besitzen in weiterer Folge 
wenige Perspektiven einen „ansprechenden“ Job zu 
bekommen

23.) Mitarbeiterverlust an andere Branchen
Gut ausgebildete Mitarbeiter (bspw. Sommeliers) 
wechseln mit höheren Alter in andere Branchen, bei 
welchen bestimmte Faktoren im Einklang mit der 
privaten Lebensführung stehen

24.) Mitarbeiter vs. Einheimische (Verträglichkeit)
Schwierigkeiten zur Umsetzung von möglichen 
Mitarbeiterbindungs- bzw. – entlohnungsprogrammen  
parallel zu Initiativen für Einheimische

25.) Verdienst vs.  Familienplanung
Divergenz zwischen Gründung einer Familien, der damit 
einhergehenden höheren Ausgaben und der insgesamt 
weniger zur Verfügung stehenden Zeit für das 
Arbeitsleben (im Tourismus auf Grund Dienstzeiten 
besonders verschärft]
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Ergebnisse der Diskussionsrunde
Zusammenfassung zu Clustern: Systematisierung

Arbeitgeber Arbeitnehmer

Umfeld Arbeitgeber Umfeld Arbeitnehmer

Allgemeine Umfeld bzw. Umwelt

2

Mitbewerber

Partner

17

1

7

5
23

12

22
24

15

25

Familie & Freizeit

Stakeholder

14

13

Staat & Soziales

21

8 19

3

Branche & Image

4

9

11

16

18

20

6

10

Blau … finanzielle Gründe     Grün … Wettbewerb/Kooperation     Rot… Lifestyle     Orange … Image des Tourismus     Violett = Demografie, Soziales & Kultur

Arbeitsverhältnis



17

Workshop: Ausarbeitung konkreter Ideen zu 
Projektzielen und –zielgruppen

• Für eine Antragstellung ist es erforderlich, gemeinsame Projektziele als auch 

Projektzielgruppen zu definieren (siehe mögliche Ziele und Inhalte auf den Folien 9 und 

10 dieser Präsentation)

• Erhebung des Stellenwertes der „Einstellung“ von Arbeitnehmern im Tourismus (s. Folie 

9) in Zusammenhang mit Identifikationsangeboten („Sinn“); am Beispiel Hotel Stern 

(Obsteig), das eine umfassende Nachhaltigkeitsstrategie entwickelt hat, zeigt sich, dass 

die Fluktuation sinkt und die Motivation der Mitarbeiter durch  folgende Faktoren erhöht 

wird:

• Das Hotel und die Gastronomie vermitteln neben Konsum auch „Werte“, für die die 

Mitarbeiter stehen (regionale Produkte, Familienfreundlichkeit, ökologische 

Nachhaltigkeit)

• Mitspracherecht von Mitarbeiter bei der Gestaltung und Umsetzung erhöht die 

Identifikation

http://firebird.int.fh-kufstein.ac.at:8080/intra/org/formulare/download/resolveUid/403b35ed400cce694519e4d5f84852cc
http://firebird.int.fh-kufstein.ac.at:8080/intra/org/formulare/download/resolveUid/403b35ed400cce694519e4d5f84852cc
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Workshop: Ausarbeitung konkreter Ideen zu 
Projektzielen und –zielgruppen

• Erhebung der tourismuspolitischen Rahmenbedingungen für die Sozial- und Arbeitspolitik 

im Tourismus (vgl. Daniel Nöckler, 2014, Tourismuspolitik in Österreich, insbesondere S. 

42-47) – mögliche Maßnahmenableitung daraus

• Rolle des Images von Tourismus auf die Attraktivität für Arbeitnehmer – Erhebung von 

Best-Practice Beispielen (bspw. das Kinderbetreuungsprogramm provit im Ötztal)

Welche weiteren Ansätze und Möglichkeiten können noch 

eingesetzt werden?

Welche Erfahrungen gibt es aus bisher umgesetzten Projekten 

(Zusammenarbeit, Themenstellung & Ergebnisse)

http://firebird.int.fh-kufstein.ac.at:8080/intra/org/formulare/download/resolveUid/403b35ed400cce694519e4d5f84852cc
http://firebird.int.fh-kufstein.ac.at:8080/intra/org/formulare/download/resolveUid/403b35ed400cce694519e4d5f84852cc
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Ergebnisse des Workshops (Gruppen)
Rohfassung
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Ergebnisse des Workshops (Gruppen)
Zusammenfassung zu Clustern: Ausbildung

E-Learning:
Möglichkeiten zur Aus- und Weiterbildung von Mitarbeiter über Online-Applikationen, wobei hier zwar 
Kosten für die Aufsetzung eines solchen Systems anfallen – langfristig gesehen wäre es aber eine 
Möglichkeit, wie man flexibel als auch kostengünstig (keine Fahrzeiten und –kosten etc.) Ausbildung 
anbieten und umsetzen kann. Zudem wäre es eine Möglichkeit, um auch ausländisches Personal auf eine 
einheimische Stelle vorbereiten zu können. 

Fortbildung – Engagement:
Nicht alle Mitarbeiter sind von der Möglichkeit zur Aus- und Weiterbildung begeistert. Engagierte 
Mitarbeiter sollten weiterhin gefördert werden. Mitarbeiter, welche eigentlich nicht möchten, sind im 
Nachhinein eher dankbar, dass sie eine Weiterbildung machen durften. Möglicherweise stellt e-learning eine 
attraktive Möglichkeit auf Grund der Flexibilität dar, um die Motivation und Aus- und Weiterbildung zu 
fördern.

Wertschätzung Mitarbeiter:
Neben monetären Gesichtspunkten sind es auch andere Faktoren, welche die Attraktivität des Tourismus als 
Arbeitgeber prägen. Es ist erforderlich dem Mitarbeitern Wertschätzung zu zeigen, um die Motivation 
erhöhen zu können. Dies trägt auch zu einer Mitarbeiterbindung als auch erhöhten Loyalität bei.

Bewusstseinsbildung in Schulen:
Häufig wird der Berufswunsch im Tourismus eines Kindes durch Eltern abgeblockt. Aus diesem Grund ist es 
erforderlich Repräsentanten in Schulen zu haben, welche diese Haltung sachlich entkräften können. Hierzu 
sind Elternabende und Informationsstände nützlich, um die grundsätzlich negative Haltung einer Ausbildung 
im Tourismus prophylaktisch abzuwenden. Die Vermittlung des Ambientes im Tourismus für Schüler könnte 
durch Schülerfahrten zu ausgewählten Tourismusbetrieben ermöglicht werden.
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Ergebnisse des Workshops (Gruppen)
Zusammenfassung zu Clustern: Strategie

Selbstreflektion:
Analyse der eigenen internen Umwelt und kritische Prüfung der eigenen Strategie. Wohin soll es mit dem 
eigenen Unternehmen gehen? Was soll in weiterer Zukunft überhaupt getan werden?

Mitarbeitereinbindung:
Eine Reflektion sollte nicht vom Unternehmer allein gemacht werden, sondern es ist empfehlenswert, die 
Mitarbeiter einzubinden. Mit geeigneten Methoden wäre es damit möglich, die Mitarbeiter stärker an das 
Unternehmen zu binden, eine höhere Loyalität zu erzeugen und eine höhere Motivation zu fördern.

Mut auch zu unpopulären Entscheidungen:
Unternehmer sollten den Mut haben, nicht passende Mitarbeiter aus dem Betrieb zu nehmen und damit zu 
einer Verbesserung des Betriebsklimas beizutragen. 

Flexibilität (Mütter):
Bei vielen Müttern gehen die Kinder am Vormittag zur Schule. Es wäre möglich, diese Personen am 
Vormittag für den Tourismusbetrieb einzusetzen, sodass diese dann am Nachmittag weiterhin die 
Kinderbetreuung vornehmen können.

Partnerkooperationen:
Ein bewusster und organisierter Austausch von Mitarbeitern zwischen Tourismusbetrieben kann förderlich 
sein (bspw. Überbrückung von Spitzenzeiten etc.), um Kosten und Zeit für die Suche nach qualifizierten 
Mitarbeitern zu sparen und könnte auch als eine „moderne“ Form der Arbeitsplatzgestaltung angesehen 
werden (job rotation, job enlargement, job enrichment).

Nutzung von bestehenden erfolgreichen Konzepten:
Hier wird das Beispiel BeSt angeführt. Es ist eine Messe für Beruf, Studium und Weiterbildung, welche an 
unterschiedlichen Orten in Österreich durchgeführt wird. Ein solches Konzept könnte auch 
grenzüberschreitend angedacht werden (Infos unter: www.bestinfo.at)



22

Ergebnisse des Workshops (Gruppen)
Zusammenfassung zu Clustern: Attraktivität

Soziales Umfeld:
Die Wahrnehmung der Attraktivität des Tourismus hängt vom sozialen Umfeld ab, in welchem Tourismusbetriebe 
angesiedelt sind. Wenn das Image von diesem Umfeld negativ angesehen wird, dann wirkt sich dies auch auf die 
Attraktivität des Tourismus als Arbeitgeber aus. Hier stellte sich die Frage, wie dies verbessert werden könnte.

Region mitgestalten:
Durch aktive Mitgestaltung der Region durch Tourismusbetriebe kann eine Erhöhung des Image bzw. auch eine 
Verbesserung des Rufs der Branche ermöglich werden. Eine Verbindung zum Thema „Investitionspolitik“ ist dahin 
gehend zu sehen, dass Unternehmer, welche aus steuerlichen Motiven heraus im eigenen Betrieb Investitionen 
tätigen, eventuell steuerlich absetzbar „gemeinnützig“ investieren könnten. In diesem Zusammenhang wurde die 
Frage gestellt, warum Ermäßigungen „nur“ für Gäste und Einheimische angeboten werden, jedoch nicht für 
Mitarbeiter von Tourismusbetrieben. 

Selbstbewusstsein – Wert des Tourismus:
Die Wertschätzung des Tourismus als wichtige wirtschaftliche Branche ist stark gesunken, was zum Teil auch dem 
gesunkenen Selbstbewusstsein der einzelnen Akteure zuzuschreiben ist. Der Wert des Tourismus für eine Region 
sollte hervorgehoben und gesteigert werden. Die Steigerung des Selbstbewusstseins sollte auf breiter Ebene 
erfolgen, wobei auch die Nutzung von Vorbildern angedacht werden könnte

Gehalt wirklich schlecht?
Das Gehalt im Tourismus ist insgesamt nicht als gering oder schwach zu bezeichnen, da es ausreichend 
Nebenleistungen gibt, welche monetär gesehen sehr attraktiv erscheinen. 

Arbeitszeit
Die Arbeitszeiten im Tourismus sind für Arbeitnehmer herausfordernd und anstrengend. Es sollten Ansätze bzw. 
Modelle angedacht werden, welche die Flexibilität als auch Attraktivität erhöhen können. 

Thema Wertschätzung: Fiktion des Unternehmertums zur Realität
In vielen Köpfen herrscht die Meinung, dass Touristiker nicht viel tun müssen und dafür aber viel Geld verdienen. Die 
Realität ist jedoch, dass es sich um einen harten Beruf handelt, welcher vollsten Einsatz der Unternehmer fordert. 
Eine „Aufklärung“ des Umfelds über diesen Umstand, könnte zu Klarstellung des Berufsbildes „Touristiker“ führen.
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Ergebnisse des Workshops (Gruppen)
Zusammenfassung zu Clustern: Investitionspolitik

Steuerliche Anreize zur Investition:
Viele Unternehmer möchten Steuern sparen und setzen Investitionsmaßnahmen, welche steuerlich 
absetzbar sind. In diesem Zusammenhang wurde diskutiert, dass in einigen Fällen neue Betten (Kapazitäten) 
geschaffen werden, welche vielleicht gar nicht erforderlich sind. Zusatzkapazitäten erfordern neue 
Mitarbeiterressourcen (was nicht immer umgesetzt wird) oder auch, dass das bestehende Personal einfach 
mehr Arbeit übernehmen muss. Hier wurde die Frage gestellt, ob ein Wachsen der Unternehmensgröße, 
welches möglicherweise strategisch nicht gewollt oder sinnvoll ist, zu einem bestimmten Teil zum 
Personalproblem beiträgt.

Quartiere Mitarbeiter:
In Anlehnung zum oberen Punkt wurde angemerkt, dass es nicht nur Bettenkapazitäten sein müssen, welche 
ausgebaut werden können, sondern eben auch Räumlichkeiten für Mitarbeiter im Hause. Derartige 
Investitionen sind ebenfalls steuerlich absetzbar und damit wäre das Ziel der „Steueroptimierung“ bei 
gleichzeitiger Nutzenstiftung ebenfalls möglich.

Notwendige Mitarbeiter:
Einhergehend mit der oben angeführten Problematik wäre es bei einer Kapazitätsausweitung erforderlich, 
neue Mitarbeiter einzustellen, um die Arbeiten bewältigen zu können. Damit werden Unternehmer vor die 
Herausforderung gestellt, das notwendige (qualifizierte) Personal zu finden.
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Ergebnisse des Workshops (Gruppen)
Zusammenfassung zu Clustern: Modern Work Spaces & Sonstiges

Kinderbetreuung:
Um die Vereinbarkeit zwischen Beruf im Tourismus als auch Privatleben zu ermöglichen, wäre es interessant 
über Möglichkeiten der Kinderbetreuung nach zu denken (bspw. Kinder kommen nach der Schule in den 
Tourismusbetrieb, wo diese ihre Haus- und Lernaufgaben erledigen können etc.). 

Gästekindergarten:
In einigen Betrieben gibt es Kindergärten für die Hotelgäste. Hier wäre es möglich, dass Kinder von 
Mitarbeitern ebenfalls diese Einrichtung nutzen könnten.

Klein bleiben und schnell Handeln
Es gibt viele Faktoren, welche die betreffende Problematik bedingen und es wäre daher wünschenswert, 
wenn man sich auf bestimmte wenige fokussiert und für diese pragmatische als auch schnell umsetzbare 
Lösungen umsetzen könnte.

Bitte nicht!: Flyer & Prospekte
Ziel eines möglichen Projektes zur Erarbeitung von pragmatischen Lösungen für die betriebliche Praxis sollte 
nicht in der Erstellung von weiteren Flyern und Prospekten liegen.
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Synthese zwischen Diskussion und Ergebnisse des Workshops
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Synthese zwischen Diskussion und Ergebnisse des Workshops
Schlussbetrachtung

• Gemeinsamer Konsens, dass die Problematik vakant ist, jedoch keine umfassende 

Lösung vorhanden ist, um diese zu lösen

• Es gibt gute sporadische Ansätze, welche jedoch nur regional begrenzt angewandt 

werden, wobei eine grenzüberschreitende Erweiterung und Vernetzung sinnvoll 

erscheint

• Eine direkte Lösung des „Grundproblems“ (siehe Punkt 10 auf Folie 16) ist nur 

langfristig gesehen möglich. Dennoch ist es wünschenswert, zumindest kleine

Themenbereiche heraus zu stellen, welche man punktuell und relativ schnell bearbeiten 

und einem Lösungsansatz zuführen könnte

• Gewünscht und sinnvoll erscheinen „neuartige“ Ansätze und Ideen, welche sich von 

bisherigen Bemühungen (bspw. Flyer oder Folder) unterscheiden und einen effizienteren 

Beitrag zu (Teil-)Problemlösungen liefern können.

http://firebird.int.fh-kufstein.ac.at:8080/intra/org/formulare/download/resolveUid/403b35ed400cce694519e4d5f84852cc
http://firebird.int.fh-kufstein.ac.at:8080/intra/org/formulare/download/resolveUid/403b35ed400cce694519e4d5f84852cc
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Verabschiedung und Vereinbarung nächster Schritte

• Zusammenfassung der Ergebnisse des Workshop werden innerhalb einer Woche an 

die Teilnehmer zur Verfügung gestellt

• Antragstellung bei INTERREG für den Einreichtermin Dezember 2016 geplant bzw. 

wird durch die akademischen Partner vorbereitet

• Bitte um Rückmeldung bis zum 31. August 2016, welche Wirtschaftspartner wir bei der 

Antragstellung als Interessenten aufnehmen dürfen (bitte Weiterleitung der Information 

per e-mail oder auch telefonisch an die Prof. (FH) Mario Situm - Kontaktdaten siehe 

nächste Folie)

• Für Anregungen, Feedbacks oder sonstige Ideen hinsichtlich einer Weiterverfolgung

unserer gemeinsam erarbeiteten Ergebnisse stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung

http://firebird.int.fh-kufstein.ac.at:8080/intra/org/formulare/download/resolveUid/403b35ed400cce694519e4d5f84852cc
http://firebird.int.fh-kufstein.ac.at:8080/intra/org/formulare/download/resolveUid/403b35ed400cce694519e4d5f84852cc
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http://www.fh-kufstein.ac.at

Prof. (FH) Dr. Dr. Mario Situm, MBA 
Department für Wirtschaft & Management
Fachhochschule Kufstein
Andreas Hofer Straße 7 ǀ 6330 Kufstein
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Dr. Stefan Märk
Institut für Betriebswirtschaft, KMU & Entrepreneurship
Fachhochschule Salzburg
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stefan.maerk@fh-salzburg.ac.at
Tel +43 (0)50 – 22 11 - 1124
http://fh-salzburg.ac.at
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